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vorliegt, relatıv HEL So Zeichnet sich 1n
eLtwa2 die Entwicklung ab der Glaube, daß (sottesDennıis MCcCarthy 4Cun räsenz sich nıcht 1Ur 1in ihm selbst oder

(sottes Anwesenheıit und 1n personifizierten Willensvollstreckern ndet,
sondern auch 1n selinem Wort.
er Glaube die aC des Wortes ist uralt.das Wort des Propheten

Im dritten Jahrtausend VOL Christus sprachen die
Priester VO  - Memphis VO der Schöpfungsmacht

in Hx 12312 ist Gott selbst, der die Ägypter VCILI- des Wortes (eigentlich «der Zunge») ihres (Gottes
Ptah Wahrscheinlich WL diese alte otrientalischenıchtet un: Israel In einer och alteren

Überlieferung ber das oleiche Ereignis, 1in Hx otste. ung (die sich keineswegs auf die memPphi-
12,23, 1st ein geheimnisvolles Wesen, der Ver- tische Theologie beschränkte) in Israel nicht völlig
derber, der e1 als Willensvollstrecker oder unbekannt. Dennoch stellt sich die Frage, wI1e der

Glaube, daß Gott mit seiner4C 1mWort prasentMachtorgan Jahwes handelt Dieser Verderber ist
7we1ifellos ein Überrest eines weit 7urückreichenden S 1in Israel aufkam, denn gemä. der 1mM ersten Ab-
Glaubens ose ächte, welche die Jungen schnitt kurz skizzierten Entwicklung WAar dieser
1 ämmer bedrohen In der Weisheit Salomons Glaube nicht VO nfang allgemein vorhanden
18,14-16 lesen WI1r ber das gleiche Kreign1s un: 1n Geltung. Za einem groben 'Teil liegt die
«Während tiefes Schweigen alles MNSS umher Antwort auf 1SCIC rage rasch bereit: dieser

Ang, die2Cinmitten ihres schnellen Laufes Wal, Glaube kam auf durch die Propheten. Be1 ihnen trat

SPIaNng dein allmächtiges Wort VO Himmel her, die Gegenwarft Gottes in seinem Wort deutlich
VO Öönligsthron, gleich w1e ein wilder Krieger zutage, Kiner der ersten Schriftpropheten, ÖOsee,
Eın scharfes chwert in seinen Händen, stellt wird aufgefordert, seinen ndern sinnbildliche
sich auf un: erfüllt es mit dem Tode.» och Namen geben, denn für den Menschen der An-
wirkte (sottes Wort nicht 1U Zerstörerisch. Die tike Wa der Name irgendwie die AC) selbst un

deutete deren Wesen un Schicksal I DIies kommtbekannteste Aussage über die aCcC dieses Wortes
ist die großartige Schilderung in sn D 43, sehr klar 1n der Annahme Z Ausdruck, ein
das göttliche Fiat bewirkt, daß das Namenswechsel bedeute uch ine Änderung der

Wir  eit ( daß Nal ihnen Sagt:gewaltige Panorama der Schöpfung sich entfaltet.
«nicht meln O,  , wird mMall ihnen SaDcCI1.Obwohl diese Aussage äalter ist als der Text ARS dem

Buch der Weıisheit, ist ihre Form, w1e S1e 1n «Söhne des lebendigen (sottes >>> (Os WT
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Gott 1st in seinem Wort präsent, denn dieses 19,18—24), doch dieses Zeichen konnte selbst-
Wort VCLMAS en spenden. Das Problem liegt verständlich trugen, daß bald 1n Mißkredit
jedoch darin, daß schwer hält, das Prophetenwort Afiel KEs genugte auch nicht, daß mMan VO  - Gott mit
als olches wahrzunehmen. Es WL un ist nicht einem Amt betraut worden WLr Im großangelegten
leicht, das Wort in den r1ft bekommen. (sott Bericht ber die Verheißung Nathans (2 Sam
1st präasent in seinem Wort, aber 1st dieses Wort 7117 en WI1r den König \/(CO))EE u1lsS, den Ge-
präsent”? Eıine rage, die ZU Verzweifeln bringen salbten, der VO Wwe selbst auserwählt worden
kann! «Gott hat auf mannigfache We1isen JCSPLO- WAal, ihm besonders nahe, se1n Sohn (vgl
chen»e I,I), un: darum ist nicht leicht, das D Ps 207) un Willensvollstrecker auf en
wahre (sotteswort auszumachen. Wenn a  we sein; durch se1n Kintreten für die Gerechtigkeit,
durch seinen Propheten verkündet: « Me1ine Ge- für die richtige Ordnung, sollte den rich-
danken sind niıcht\Gedanken, un! me1ine Wege tigen Verlauf der Natur, egen un Ernte
nicht MSege» (Is ) 9 SE unterscheidet nicht ZULC rechten e1it (Ps 72 ; vgl Sam 23,3—4) C-
1Ur selne Wege v}  D denen verruchter Menschen, währleisten. Zudem konnte «der Gelst Jahwes»
W1e 353 nahezulegen scheint, sondern sagt uch aus ihm sprechen, Jahwes Wort auf seiner unge
dUu>S, daß Gott und se1in 'ITun sich gänzlich VO se1n @ Sam 205 Der König hatte prophetische
em andern unterscheidet, daß mMan mit bloß Gewalt, und ZWAarT nıiıcht jeder KöÖönig, sondern
menschlichen Kräften nıiıcht egreifen verImMa, der besondere Favorit Jahwes, David SO s1ieht
W 4S Sagt, un sSOmMIt auch, Was ist. 1n Sam dieser Mann, dieser authentische Füh-

Dies äßt sich leicht dokumentieren. DiIe Ver- HCN des Gottesvolkes, der mit prophetischem
heißungen, die für gEWIlsse Psalmen charakte- Geist begabt ist, seine Stellung Kr hat für das
rtistisch sind un in einigen Aussagen des Isalas Gottesvolk einen KEinheitsstaa veschaflen, die
29,1—-8; 272150 wiederkehren, daß nämlich S10n, Feinde niedergeworfen und die Bundeslade ach
der Tempel un die Jerusalem unverletzlich Jerusalem, der Hauptstadt, gebracht. Es ersche1int
seien, wurden mißverstanden. Man ahm S1e für ihm als unschicklich, daß CT, der ein bloßer ensch
ine Art magischer Formel, die ohne welteres für ist, 1n einem SO genannten Palast wohnt, während
die Präsenz (sottes un: seinen Schutz bürge, als ob die Bundeslade, das sichtbare Zeichen der gyOtt-
die Präsen- VO  w den Worten abhinge un nicht lıchen räsenz 1in srael, 1n einem bloßen Zelt VC1-

davon, wI1e sich die Menschen verhalten. Jeremias bleibt Kr beschließt, für S1e ine bessere Wohnung
(Ojir i5) Verttat die richtige Ansicht, aber den- chaften Dies ist gew1b ine treffliche, VCIL-

och andelte mMan weiterhin S daß das Verhalten nünftige Überlegung. Überdies berät sich der
nıcht mMI1t der gyöttlichen rasenz vereinbar WAar. König mit Nathan, einem wahren Propheten, der
Dies hatte ZUT: olge, daß Gottes räsenz den Cr- ohne weiliteres David zustimmt, denn, Sagt CIE;

« Jahwe 1st mit dir». Dieser Entschluß repräsentiertwählten (Irt verließ, nıcht aber den Propheten,
denn Erzechiel (vgl. Kap N 1) sieht un verkündet sicherlich das Wort, den unsch Gottes, sowelt
nicht das gänzliche Verschwinden Gottes, sondern, 11141l diese vernünitigerweise kennen annehmen
w1e dies der Wir  eit entsprach, se1ine 1S10- INa Und doch IS{ dies nıcht der Fall OM in der
katlion. uch WEeEeNN INa den Propheten nicht mehr aC. die auf diesen Entschluß folgte, erging das
oder weniger vorsätzlich mißverstand, wandte Wort Jahwes Nathan un widersprach rund-
MNan sich oft VOIL ihm ab un verfolgte Pläne, die WCS all dem, Was DESAYT worden WT 1C David
nıcht dem Prophetenwort entsprachen, wWw1e Z wird einen Tempel (ein «Haus») für Gott erbauen,
in Is OS1 un oft 1im Leben des Jeremias VCLI- sondern umgekehrt wird Gott ine Dynastie (ein
kündet wurde. DIies führte dann Z Untergang «Haus» der Kern des ursprünglichen pruches
oder auch Z Schweigen, worin sich Gott VOL Jahwes spielt mit dem Doppelsinn des Wortes
seinem olk verbirgt (Is ö, I 6) «Haus») für David bauen. Die edanken-

[ )as Wort Gottes äßt sich nicht leicht als olge, w1e S1e jetzt 1n Sam Sa vorliegt, ist
solches wahrnehmen, daß Man in ihm Gott 7weitellos verwickelter un umfangreicher. Diese
en und 1hm folgen CIMAS, Kein außberes Erweiterung geht auf das heftige Verlangen —

Zeichen bürgt dafür, daß e1n bestimmtes Wort rück, erklären, afu nicht David selbst den
Gotteswort ist. In den verhältnismäßig leicht- Tempel baute, darzutun, daß die Dynastie Davids
gyläubigen agen Sauls mochte e1in Zustand der nıcht w1e die des Saul verworfen wurde, un David
Verzückung als Beglaubigungszeichen für einen 1n das allgemeine deuteronomistische Geschichts-
wahren Propheten gelten (vgl Sam 10,9—13, bild integrieren. So kamen verschiedene Yl
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satze Z Prophetenwort hinzu. Der Kern des machen WI1r unls ein Aalsches Bild des Propheten
Berichtes 1st jedoch alt un seine Aussage klar, ob als eines vo. selbstgewissen Menschen, der sich

1m sicheren Besitz des Wortes we1l. In Wirklichkeit11U:  > alt oder LICU ist en die beste Gesinnung
eines Menschen noch ein VO  w Gott erhaltenes Amt aber <xab der Prophet vieles 1ın und sah sich dem
och der Bes1itz des Gottesgeistes gewährleisten gleichen Problem gegenübergestellt w1e die andern.
u1ls, daß WI1r (sottes Wort en Darum diese uch hatte herauszufinden, das wahre Wort
schreckliche ngewißheit darüber, ob Gott im Gottes se1. Und WE1111 das Wort (ottes verfehlte,
Wort prasent 1st wı1ıe das der Gottesmann Cat, der Jeroboam

Daß sich hierbei ein WIrk1Ic schreckliches sprach, mußte dann nıicht mit einem ahnnlıchen
Dilemma handelt, geht AauSs Kg 15 hervor. Kın Schicksal rechnen ” Er mußte sich unbedingt VC1I-

Gottesmann w1e ein Prophet früher bezeichnet gewlssetn, ob das Wort, das ihn erging, wirklich
wurde wird mit einem authentischen, IL  ‚U be- MC Geilist (Gsottes eingegeben wurde. och das
stimmten Auftrag Jeroboam ach Bethel C Ite "Lestament (wie in diesem unkt uch das
sandt Er führt den Auftrag gELLEU AUS bis dem eue bietet nlıe völlig zufriedenstellende Kriterien,
Moment, da ein alterer Prophet dazwischentritt. dies bestimmen. Um sicher se1n, S1INg e1n
Dieser andere Prophet ist sicher aufrichtig, denn wahrer Prophet darauf aus, schwere inge VOL-

die Bemerkung CCS elog ihn» Ende VO  — 3, 1 auszusehen j 2835_9)a nicht un: dem Druck VO:  }

scheint eine Glosse se1n S1e ieg 1im hebräischen Iräumen sprechen (Jr 25,2)—4 8), sich desinter-
Text grammatikalisch nıcht ichtig un äßt sich essiert verhalten (Miı 35 un rechtgläubig
2aum mit 13,20 vereinbaren. Und doch bringt sein DE 5:I'_5)' och keine dieser Normen ist

den Gottesmann VO  =) den Weisungen ab, die un für sich absolut, un! uch alle HCL

dieser ursprünglich durch «das Wort Jahwes» C1L- bürgen nıcht für absolute ewr  el S1ie mOögen be-
halten hatte Dies hat für den Gottesmann e1n hiltfich se1n, herauszufinden, ob ELWA:! wahr IS
schreckliches Ende ZULTI olge Kr hatte sich nıcht können aber nicht Gew1ißheit darüber verschaflen,
voll un: Sallz das Wort gehalten, das ihn C1- ob ein Wort echtes, NC}  m CGott eingegebenes Pro-
SaNngCH WAr. Man en Gal 1,6 «Dogar wenn phetenwort ist Das Kriterium, daß 1ne We1ssa-
WI1r selbst oder CIn nge euch ine andere e1ils- Suns 1n Erfüllung geht (Dt S28 bietet vielleicht
botschaft verkünden sollten, als WI1r S1e euch VCI- eher Gewähr, doch äßt sich für gewöhnlich
kündeten verfÄlucht sSe1 er!» Hs ware EWl nıcht unmittelbar verwenden, und auf jeden Fall
schwier1g, angesichts eines Apostels oder eines geht ein Prophetenwort oft auf unerwartete und
Engels für das empfangene Wort einzustehen. er dunkle Weise 1in Erfüllung.

alt 1a sich all dies VOL Augen, ist leichtGottesmann 1in Ko 13 brachte nıcht über sich,
einem anerkannten Propheten wliderstehen;: verständlich, daß ein Jeremtas sich dagegen
hielt sich nicht mehr das Wort und dafür sträubt, das Amt eines Propheten übernehmen
m1t dem Tod WAar wurde diese Geschichte beim (Jr I ;6_7> Selbst das Bewubßbtsein, sicherlich ein
Weitererzählen erweitert, doch betont S1e 1U echtes Wort (sottes empfangen aben, machte
ummso mehr, daß die Risiken groß sind, denn (Gsottes das Leben nıicht eicht, sondern eher schwer. Wenn
Wort kann letztlich se1n Ziel nicht verfehlen, wäh- das Wort ine totale Hingabe verlangt un09die
end vorkommen kann, daß ein ensch 6S nicht Heirat verwehrti 622 braucht 1Nall siıch nicht
als olches erkennt oder sich nicht eigen macht verwundern, daß der Prophet sich auflehnen :Konn-

un des ‘I rostes CAUHTLLG (Jr ‚10—21I 20,7-12).Das ilt nıcht bloß für die Menschen, die Gott 1im
Wort eines Propheten egegnen, sondern uch Selbst Ezechiel, 1ne em Anschein nach 1e]

härtere Persönlichkeit als Jeremias, bedarf der Kr-für den Propheten selbst Stets hat das Wort (Gottes
gyrobe Ansprüche ihn gestellt. Kın geläufiges mutigung: < Befolge, Wa ich SAaDC sSe1 nıcht w1ider-
hebräisches Wort für Prophetie bedeutet eintach- spenstig » (Ez 2,8) Da ”Zzecnie. dazu berufen WAafr,
hin « Last». Darın klingen wahrscheinlich och inge tun und verkünden, die H1is 1in die
andere Bedeutungen mit, die über den Sinn eines Gegenwart manche seinem gelistigen Gleich-
Satzes w1e « Die Ast der Botschaft WE hinaus- gewicht weifeln heßen, ollten WIr darüber nıiıcht

gehen. Ks deutet A daß die erufungZ Träger befremdet se1n. Wır alle wünschen, VOTLT W SCHN

des (sotteswortes für den betreffenden Menschen Mitmenschen un der eschichte eine gute igur
ine unbehagliche mM1t sich bringt, ihm unNeLr- machen.

Der Prophet, der König, der gewöhnliche Bür-wünschte ichten und schwere pfier auferlegt,
S  O die sich un! für sich sträubt. Leicht SCı alle stehen VOL dem gleichen Problem. Wo ist
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das Wort, wotin WIrkUcC (SO#f gefunden werden mißlose Forderung. Si1ie ist nicht ein Aufruf,
kann”? Und WE jemandem glückte, diesem SapCI:; «Wir wollen 1rauen auf den höchsten Gott»,
Wort egegnen, konnten dessen Anforderungen während 1Da ein ausgeklügeltes Verteidigungs-
groß se1n. Verwunderlich 1st nıcht, daß der Prophet System und ein rafAiniertes Netz VO Bündnissen

auf baut. S1e 1st ein Aufruf, sich auf Gott alleinselbst 7zuweililen Zweifel un:! Auflehnung empfand
un für gewöhnlich auch auf Z weifel un verlassen (Is /7,1—15y 28)14-15. 5 0—3 T Ön1g un
lehnung st1ieß Verwunderlich ist, daß überhaupt olk elbstverständlich dazu nıicht bereit;
jemand auf das Wort hörte DIies ist erstaunlich; s1e wen1g bereit, 1n diesem Wort (sottes
gab jemand, der auf das Wort hörte, doch dies Stimme vernehmen (6,9—10), W/16e 11ail einige
brachte ine harte UuC mıit sich. Zum Teıil 1st a  FE UVO bereit SCWESCIL WAal, auf Amos un
diese Zucht ZAUS den sehr harten Aussagen selbst Osee hören 1m Nordreich srael,; 1m gyröheren

ersehen. Gerade deswegen, we1l S16 art9 der beiden Teilreiche, 1in die nach dem Tod Salo-
riefen sS1e 2AZu Auf, Gott un: (sottes Wort ach dem LLOLNS das e1ic Davids erfallen WAL.

Sinn (sottes un nıcht bloß ach menschlichem Es gelang dem Gottes nicht, 1m Prophe-
Verständnis anzunehmen. Indem sS1e den Menschen en wOoTrt Gottes St1imme erkennen. (sottes Wort
VO  a sich selbst losrissen, wliesen S1e auf (sott ist hart, un S1e verwerfen und ihn. Die Folgen
seinem Worte hin, aber s1e machten nicht leicht, sind in den Kinzelheiten verschieden, 1m allge-
dieses Wort anzunehmen. Es ist ine schöne ache, me1linen aber VO  za doppelter Art DiIie oftensicht-
Gott 1n seinem Wort erkennen, doch damit, daß ichere olge ist das Faktum, daß die VO Pro-
inNan dies CUuL, ist einem nicht schon Glück oder Kr- pheten vorhergesehenen Katastrophen eintreten.
folg verheißen. Eın Amos vern1ımmt das Wort un! Amos sprachZolk srael, aber wollte nicht
mul sein einfaches en un: se1in He1im verlassen, « Jahwe suchen un eben» (Am 5,6) Man

1n einem andern e1ic VOTL einer feindlichen weiter w1e ‚UVOTL, un!: bald Wr die Zerstörung un
Zuhörerschaft predigen (Am 7,10—-14). Ange- Verbannung da, die 1n den melisten Weissagungen
sichts seiner Botschaft kann die ein Kin- des Amos ebhaft geschilder wird. uch Juda
tellung kaum überraschen. Kr ruft ach Gerech- „ahlte den Preis dafür, daß sich achmenschlicher

umgesehen un nicht auf das Prophetenworttigkeit VOLT solchen, die VO der Ungerechtigkeit
profitieren. Kr Israel 1n Parallele seinen VCI- verlassen hatte Jerusalem wurde ‚Wal nıcht e1in-
achteten Feinden (1,3—2,3.6—1 I) Kr geht weit, 98100l  > aber die vanze Umgebung durch die
daß behauptet, Israels privilegierte Stellung rufe vormals verbündeten Assyrer verwustet. IDiese
be1 ergehen ach einer EXirastfeNgeEnN Bestrafung Strenge Zucht st1immt mMI1t der Erziehungstheorie
(852) Seine Forderungen sind kategorisch: Es darf VOIl damals überein, der unzweideutig die Maxime
keinen ompromiß geben; ı9l hR WEn 1iNAan YC- zugrunde Jag «Wer die Rute 9 haßt seinen
horcht, wird Man dem drohenden Verhängnis EeNt- Sohn», un: die Menschen jener elit sahen viel-
rfinnen (5,14—-15). So mußte allmählich einer leicht 1n diesem Verlauf der Geschichte die eutlic

erkennbare Rute Dennoch mußte die Zaucht we1l-Tradition werden, daß der wahre Prophet harte
inge ag hat. terdauern; der Mißerfolg des AÄAmos un des Isa1as

Isa1as trug dieser TIradıtion be1 Kr gylaubte wiederholte sich be1 Jeremias und darüber hinaus.
seine Natıon un: ist vielleicht in Verbindung Blicken WI1r jedoch auf den andern Weg, den die

Kreisen des OTEeSs gestanden. Wenigstens fand göttliche Pädagogik, w1e S1e bei den Propheten
leicht Zatritt ZU Ön1ig Kr ahm jedoch das zutagetritt, einschlug. S1ie besteht 1in der Verwen-

ema des Amos wieder auf und verstärkte Die dung VO  = CLWAaS, das ZWAaTr kein Wort ist, aber oft
Gerechtigkeit des auserwählten Volkes muß der ebenso beredt w1e dieses: 1im Schweigen. a  we
Gottes selbst ahnlich se1in, dessen Gerechtigkeit verbirgt se1n Antlitz VOL einem widerspenstigen
seine Heiligkeit ist (Is Y diese macht s1e eliner olk (Is B: W4S ach dem ontext bedeutet,
absoluten Gerechtigkeit, w1e S1e VOIl einer Kreatur daß eine eitlang nıcht mehr durch den Pro-
sich nicht vorstellen äßt Wohl INa pheten sprechen wird. [ )as Wort (Gsottes 1st SOU-

Großes se1in, die Forderung erheben, gerecht veran. Niemand kann ber gebleten, selbst nicht
un: heilig se1in Ww1e Gott elbst, aber Nal hat ein Prophet Schweigen bildet auch be1 Erzechiel
e1 den Menschen eine schreckliche Bürde auf- ein Zuchtmuittel (Ez 3324_27)2 doch, wWw1e dies
zuerlegen. Sodann forderte Isa1as nachdrücklich, äufig auch SONS der Fall ist, tritt be1 Jeremias
das Vertrauen auf a  Wwe und nıcht auf Armeen eindrücklichsten hervor. egen seinen illen wa

un: Allıanzen SCEZEN. Wiederum eine kompfo- der Prophet VO  w den Kräften eines sinnlosen, 2US-
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sichtslosen Autfstands die Babylonier Ee1r- perioden eines UÜsee, eines Isaias, eines Jeremias,
grifien worden, die Juda erobert un verwustet eines Erechiel telativ wenigen Worte denken, die
hatten. Man bedurfte tingen einer Weisung, i1ihm zuteilwurden.
aber des Gebets des Propheten hüllte Gott Und WOZU diente all dies ” Das Prophetenwort

WATL schwer als olches erkennen. Ks wurdesich „ehn martervolle Tage lang in Schweigen. fSt
nach dieser Frist vernahm Jeremias das Wort Gottes oft die Wirkung gebracht, un alle litten. Statt
(Jr 42,10). Ironıscherweise, aber 1n Übereinklang des Wortes gyab Oft Schweigen. ine ungemut-
m1t seiner aNZEN Erfahrung, wurde das Wort VO liche, aber doch sinnvolle Geschichte, denn S1e EI-

eben denen, die nachgesucht hatten, sofort möglichte C5, EeLWAas VO  - den egen Gottes
abgelehnt. Die Erzählung 1in Jr 42—43 ist eigentlich sehen. Seine Stimme muß oder gehört WOCIL-

einSnl der eschichte des Prophetenwortes. Die den, enn se1n Wort ist SsSOUuveran wirksam.
IL olge der Ereignisse steht 1im Zusammen- Man braucht jedoch viel Zeit, hören lernen.
hang mMit dem allgemeinen Untergang Judas, der !)as Nndrohen der bösen Folgen des icht-
die Konsequenz davon WAafl, daß iMall nıcht auf den hörens genugte nicht ’ S1e mußten erfahren werden.
Propheten gehört hatte Das Wort steht da, ist Wır dürfen jedoch nıiıcht e1 stehen Jleiben,
aber VO  „ Gott gegeben, un selbst der Prophet enn SONS erhalten WIrL e1in Gottesbild, das VO  m der
kann nicht darüber gebleten. Die Menschen hötren strafenden Gerechtigkeit charakterisiert ist.
CS, gehorchen aber nicht. Daraus olg ein trag1- Ks ist och 1el hinzuzulernen. Dieser Gott will
sches Chicksal, l1er für Jeremias selbst, der ZW ar Gerechtigkeit VO jedem un für jeden, doch
seinen 1illen nach Ägypten verschleppt wird. dies ist ein positiver chritt im Vergleich Z

Im Vorausgehenden en WI1r zumelst Z7W1- bloßen 4C we würde SONS 1LLUL 1n die Ka-
schen Prophet un olk unterschieden. Wır sahen, tegorie mancher anderer Gottheiten ‘9
daß der Prophet mMIit der rage ringen hat, denken WI1r beispielsweise den Sonnengott, der
ob EeLtwAAas wirklich ein Wort Gottes ist. och auch 1m alten nahen (J)sten weıithin als Hüter der Ge-
davon abgesehen ollten WI1r den Unterschied nıcht rechtigkeit galt un als olcher oft angerufen WUL-

allzusehr PICSSCNH, Der Prophet gehörte Zolk de a  we wiıll mehr; will einen felsenfesten
Kr litt mit ihm. Am deutlichsten kommt dies Z Glauben ihn, bis ZU Letzten gehendes Ver-
Ausdruck 1im Aufschrei des Jeremlas: «Gibt’s trauen, das wW1e 1n Is 759 der gesunden politischen
keinen Balsam mehr in Gilead? Ist denn kein Artzt Vernunftft widersprechen scheint oder wenig-
mehr da? Warum ll nicht heilen der Tochter StTteNS den überwältigenden Bedrängnissen OLZE
meines Volkes Wunde? O, WE doch meln Auge w1e in der SaNZCIH Tätigkeit des Jeremias. Wahr-

scheinlich WAar un ist ein olcher Glaube, dereinem Tränenquell würde! Weinen wollte ich
Tag un AaC die Erschlagenen me1lines Vol- wenigstens später ÜLG die Verwirklichung der

harten Drohungen der Propheten bestätigt werdenkes» (Jr 8,22—9,1). Zärtliches itgefü. ist aber
auch bei (Osee vorhanden, un die 1e des Isa1as konnte, das einzige Mittel, die verlangte Ge-

Jerusalem übertrug sich SEWl uch auf dessen rechtigkeit erreichen. Besitztümer vermitteln
Bevölkerung, deren en mitanzusehen hatte eben doch ein starkes Sicherheitsgefühl. Man wird
Ezechtel, der paralle A0 Wort die prophetische 1n den Aorierenden Jahren Jeroboams 11 während

dessen Herrschaft Amos und (Osee Gottes WortHandlung als Mitteilungsmittel schätzte, ahm
symbolisch Leiden der etzten Belagerung Je: verkündeten, schwerlich Menschen nden, die Be-
rusalems (Ez 4;I—8) un des darauf folgenden Exıils sitztumer aufgeben, uch WE Ss1e mit unredlichen
(12,1—7) teil, obwohl schon be1 einer früheren Mitteln erworben worden C  ‘5 un och weni-
Deportation ach Babylonien verschleppt worden gCI wird mMan Menschen sehen, die diese ittel

selbst aufgeben. DIie genannNteEnN beiden ProphetenWAar Kg 151 Vielleicht bedurfte der
Prophet selbst nıcht der nachdrücklichen Päda- machten ohl den Eindruck, S1e seien relig1öse
gog1 des Untergangs als olge des Ungehorsams, Spinner, selen eDellen un versuchten, ine etfa-
aber teilte s1e. Er bedurfte auch nıcht w1e andere blierte Ordnung umzusturzen, die wenigstens der
der Lektion des Schweigens, außer WEECI111L WI1T VeCLIL- Oberschicht als rtecht 7ufriedenstellend erschlen.

Und dann traten Isa1as un! Michäas auf, welchedaß dies ZULLI schon besprochenen Strafe
un! Buße des Jeremails gehörte 1elmenr muß Ungerechtigkeit, Götzendienst un!: Bündnisse als
Gottes Schweigen seliner rege  äligen, WE einen angel rückhaltlosem (Gottvertrauen VCI-

urteilten. 7u ihrem chmer7z sahen S1e ihr Land füu1-uch unerwähnten Erfahrung gehört aben, wWeNn

WIr die 1m Vergleich mit den langen Tätigkeits- niert un se1ine Hauptstadt 1m Elend Wi1ıe 1el VC1-
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nünftiger WAar INa doch UNLEe der Herrschaft des Propheten. Kr Aindet Widerhall bei einem der Spä-
Manasses, als mMan Kompromisse schloß und ein teSTEN, be1 Deutero-Isalas, der während des Exils
wenig Frieden un sStan: genoß! EKs WT och wirkte. Dieser versichert: a  We wird Na
vieles hinzuzulernen. üben, wei1il se1in Wort wıiırksam ist, un VOCI-

Es <1ibt jedoch och eine andere Art VO  - Sicher- pricht einen ewigen Bund (Is 5 536_I 3) Dies s1nd
heit, die das rückhaltlose Vertrauen, das Gott durch relilich die Worte eines Propheten, der die Ge-
das Wort des Propheten forderte, och mehr be- chichte des Prophetenwortes, w1e S1e 1in den
einträchtigte: die Sicherheit, seiner eigenen Recht- gefähr 7zweihundert Jahren 7zwischen (Osee un
chafenheıit gew1ß se1n. Schließlich hatten die ihm sich abspielte, reflektieren kann un! auch
Einwohner Judas das abschreckende eispie. des- wirklich reflektiert. ‚WEe1 Jahrhunderte lang hatte
SC  > W Augen, WAas ihren Brüdern 1m Norden — Man VO  w=) Gott rlösung erhofit, ine rlösung,
stieß 7u sehen, W1e deren Land VO den Invasoren W1e S1e mehr oder weniger den eigenen Ideen EeNT-

geplündert wurde, als der KÖönig der Weisung des sprach, die autf Besitz, Schutz un Sleo schielten
Isa1as nicht folgte, WAar Bestandteil auch ihrer Ge- (und schielen). WAar hatten die Propheten da-
chichte och dies wurde lunter einem spateren Einspruch rthoben un betont, (Gott se1
KöÖönig durch einen leinen ompromil einge- nicht in diesen Dingen finden, sondern ün Ver-
renkt Was also ernten Ss1e ” Wenn WIr Is 20 mit ftrauen un! Gerechtigkeit; s1e aber hatten nıcht
vergleichen, £enbar IT: dies, daß der Tempel e1in darauf gehört. Jetzte ach al diesen Jahren und
Talisman sen der für die Sicherheit der aupt- der aNzCH Bestätigung der Botschaft der Pro-
stadt bürge, SZALZ gleich, Ww1e S1e selbst sich VC1L- pheten, vermochte der Rest sraels verstehen,
hielten S1e bedurften nicht des Wortes eines Pro- daß Gottes Wege nıcht Menschenwege, se1ine Ge-
PHeten, (Gott 1N ihre Mitte bringen; WAar danken nicht Menschengedanken S1Nnd. Man mußte
als Beschützer prasent 1n seinem Tempel. Diese die rlösung annehmen, w1e S1e gemeint WAar

Illusion, einen bsolut richtigen Weg Z egen- als Gerechtigkeit, die auf dem Vertrauen in die
WArt Gottes aben, mußte ihnen IIN übermächtige Liebe Gottes gründet.
werden, WEEC1111 S1e Zzu Vertrauen auf Gott allein Man möchte meinen, die Lektion sSe1 deutlich
gelangen un! rechtschafien werden sollten, w1e DSCWESCH un! mi1t er hC klargemacht
Gott dies verlangte. Darum die Lektion des Exils worden. S1e mußte jedoch wiederholt un och

mehr verdeutlicht werden. Wir ersehen dies AusSsWenn S1e daraus lernen wollen, werden S1e rahlg
se1n, das Wort (Gsottes und (sott 1N seinem Wort mit einigen nach-exilischen Lexten. ach der Rückkehr
Erfolg suchen. Damit die Lektion nıcht VCI1I- mußte ein weılterer Prophet betonen, daß Gott
geblich sel, betonte ”zecnıie immer wieder, daß durch die Propheten gesprochen habe, ber über-
ihre früheren Missetaten und ihre etzige Herzens- Oft: worden sel, un! daß dies die Schrecken der
härte S16 diesem Wort verschlössen, selbst WC1111 Eroberung un der Verbannung über das olk
s1e angeblic suchten (vgl. 7 B K 14,3.10; gebrac habe aC. 7>8'_14 Wwar bildet diese
205 Stelle das orspie einer hofifnungserfüllten

Al dies ist SOWeIlt vernünftig un wahr, aber Schilderung der Situation; daß aber nötig
kommt och mehr hinzu. Wenn die go  C  C Päd- WAäl, dies A  > un WAaTL ausdrücklic
agogik des Prophetenwortes, die sich in der Ge- >welst darauf hin, daß 1n Jerusalem och nicht
chichte auswirkte, dies ehrte, wies s1e uch auf es Wal, w1e se1n sollte, und daß dies tat-
die einz1g mögliche Quelle der verlangten Gerech- achlich der Fall WAal, zeigt die eschichte jener
igkeit unı Gläubigkeit hinzu. Letztlich können e1lit ber ist überflüssig, einen Propheten der-
diese 11U[! VO  = Gott kommen: « Sieche, ich lege 1n gestalt aus der eschichte bestätigen, denn
S10n... einen kostbaren KEckstein» (Is 2806 ine des Propheten Wort gehört die Unmittelbarkeit
rundlage des AaAuDens und der Gerechtigkeit. In ihm ist Gott r  jetzt prasent. Wenn sich der Pro-
Denn Gott 1st SCKECHT; ist aber auch gütig, und phet AUS diesem oder jenem Grund auf die Ge-
seine Liebe umftängt oder u1ls das VO chichte beruft, immer 1im 1nDlic darauf, hiler
Propheten verwendete starke Bild halten un jetzt seinen Zuhörern Grott bringen, un
übermächtigt sel1ne Gerechtigkeit: X 11l nicht, die Vergangenheit ihrer selbst
meinen glühenden Ofn nicht vollstrecken, will willen erinnern. Ebenfalls 1in der nachexilischen

e1it wird alach14As och deutlicher. Be1 all seinerEphraim nıcht wieder verderben. Denn Gott bın
ich un nıiıcht ein ensch, eilig in deiner 1itte...» orge den Gottesdienst der nicht seiner
(Os 1,9) So pricht einer der frühesten klassıschen selbst wiıillen da ist tonen Verse WI1e Mal 2,1—10
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ähnlic Ww1e die Worte der frühesten Propheten; Wort diese inge suchen oder SiEe ach u1ilserfem
uch s1e bestehen auf der Gerechtigkeit und welisen eigenen Sinn VO  } ihm erwarten, suchen WI1r das
auf das Gericht hin Wort VO  = u1ls aUus beurteilen. Gott aßt sich nicht

Es ist der Mühe werft, tellen w1e die beiden SC auf diesem Weg C Wenn das Wort des
annten erwähnen, un ware auche der Propheten u1ls über die räsenz Gottes EeLWAas
allgemeinen Tendenz willen, die etzten Propheten Sa hat, ist dies. Gott ist in seinem Wort
als Epigonen behandeln, die nichts bieten nden, WE WIr 1in Vertrauen annehmen un
hätten. Neıin, s1e setzen die Botschaft fort, auch das Wort eines gerechten un HNebenden Gottes
WE s1e die Akzente verlegen un weniger WOTFEF- glauben, der u1ls befähigen kann, EeLWAaS VO  D dieser
mächtig S1nd. Diese Verlegung der Akzente ist Gerechtigkeit un! Liebe mitzubesitzen, sofern WI1r
eigentlich erwarten, denn das Prophetenwort damit einverstanden sind. Diese Möglichkeit 1m
soll, w1e gESAQYT, Gottes räsenz 1n die e1it des Wort Gott nden, ist vielleicht dann Kanz be-
betreffenden Propheten hineinstellen, un! w1e sonders gegeben, WECI1111 das Wort für u1ls art ist,
waäare jemand ein Prophet, WE nicht die An- art glauben oder art auszuführen. Gerade die
egen seiner Zuhörer wüßte, obwohl diese sich Schwierigkeit kann ein Zeichen se1n. (sottes Wort
vielleicht C®}  D den Anliegen früherer oder s‘päterer bringt u1ls Gott, aber dieser ist anders, als
Generationen unterscheiden. AN dies ist bedeu- WI1r Eerwarten, un tTemM: un: schwer begrel-
tungsvoll. EsSs welist darauf h1n, daß Gottes Fem“ w1e das Unerwartete, Fremde für gewÖö  C
ist, daß se1in Wort gehört werde un seinem ist. EKs muß se1n, WC1111 sich total
olk präsent S@1. Das Wort konnte sich auch SC anderes handelt, wI1ie das be1 Gott der Hall ist. och
FinDerer Sprachkra CN. 11UTr dadurch, daß SWl Gott egegnen, selbst WECI11I1

Dies Sagt u1ls och etwas mehr darüber, w1e 1€6Ss schwierig ist, werden WI1r Letztlich
Gott 1n seinem Wort anzutrefien ist Verlangen, lehren die Propheten uns, daß die Schwierigkeit
daß das Wort dem Geschmack oder den Interessen ein vorübergehender Moment ist und daß Gott in
jeder Epoche entspreche, als ob diese die ma - seiner Vereinigung mit seinem olk einen Frieden
gebende e1lit wAre (und dies ist eine oyrobe Ver- un 1ne Sicherheit bietet, die 1SCIC Vorstellungen
suchung, denn jede e1it hält sich selbst für die weit übertreffen (vgl Eı 234,1 1—16)
vollentwickelte un! möchte es ihren eigenen Übersetzt VO] Dr. August DBerz
Maßstäben messen), e1 wiederum verlangen:

DENNIS MCCARTHYGott un sein Wort en Menschenwegen und
geboren 4. Oktober 1024 in Chicago, Jesult, 1956 ZU)] PriesterMenschengedanken entsprechen, uch der

Qualität des usdrucks ach. Nein, das Wort geweiht. Er studierte der St. Lou1s University, der Freien Uni-
versität Berlin, der Ecole Pratique des Hautes Etudes undbraucht nicht O  w großer Sprachgewalt se1n, Institut Catholique in Parıis sSOWle Bibelinstitut in Kom Er ist

weni1g w1e Sicherheit oder Erfolg verheißen Master of Arts, Lizentiat der Bibelwissenschaft und Doktor der
Theologie, seit 1963 beigeordneter Professor für biblische prachenoder dem entsprechen muß, WAas eine bestimmte und Literatur der St. LouIls University. LEr ist beratender Heraus-

Epoche für wichtig hält Wann immer WIrL 1m geber der Zeitschriften «Theology Digest» undUay>».

741


